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So Heulsıg cdıie Geschichte des Johannıterordens auch be-
handelt ıst, namentlich nachdem die Wiederbelebung des-
selben 1n Preuflsen Interesse für ihn erweckte,
nNıS genügt och cie Untersuchung dE1INET Antänge. Ohne
kritische Prüfung hat 1er einer dem andern nachgeschrieben,
Wa vorfand. Die gewöhnliche Erzählung, dails ich UrZz
daran erinnere, st diese A Im Jahre 1048 gründeten auf-
leute AÜUuS Amalfı- ın Jerusalem eine Kirche und 1ın Kloster

Marıa de Latina. In Verbindung damıt entstand ein
Hospital, dessen Kapelle dem Johannes Klemosynarıus g--
weıht WLr Zur Zieit des ersten Kreuzzuges W ar Rektor des
Hospitals Gerhard '"Fom (oder Fone, Tonque, Tunc), der
während der Belagerung den Kreuzfahrern orolfse Dienste
eisten konnte. In Anerkennung dieser Dienste bedachte
ann Gottiried Vonmn Bonunillon das Hospital mıiıt reichen Schen-
ungen, und wurde Gerhard möglich, dasselbe VO:  S

der Kirche und dem Kloster Maria Latına sondern
und als selbständige Anstalt hinzustellen, dıe als solche anı

So ım wesentlichen übereinstimmend : Helyot: Geschichte der
Mönchsorden ILL, 8 Vertot, ı1stoiıre des chevaliers hospitaliers.
arıs I: Falkens teın, (rxesch. des Johanniterordens.
(Dresden 9 Wiınterfeld, (Aesch des ritterlichen
Ordens St. Johannıs (Berlın Herzog, Real- Encykl., AÄAr-
tikel „ Johanniter *.
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ach ihrer Kirche den Namen Hospital Johannıs des
Täuftfers erhielt Beschränkte sich der Orden unter Gerhard
och auf Krankenpflege, fügte der Zzweıte Grof(smeister
Raimund du FPuy den W affendienst hinzu und gyab dem
Orden EiINeE Regel

Zunächst 1st hier der Name des Stifters oder Cl sten Gro[fs-
meısters Z beanstanden Der Name s OM oder 4 LONe*
kommt zeiner Urkunde VOLI UÜberall findet sich 1U der
Name Gerhard 112 verschıiedenen Formen (G(Feraudus (A1-
raldus D Giraudus Die Urdenssage , aut die WILLr später
och zommen werden ennn auch Ur diesen Namen und
ebenso die beiden CINZISCIL Geschichtschreiber, die 1NSs VO.  S

den Anfängen des Ordens berichten , Wiılhelm VOL Tyrus
und Jacobus de Vıtrıaco Die, welche den Namen 'Tom
oder 'Tune angeben, beruten sich dafür auftf Maimbourg, Hı=
STO1IrEe des eroj1sades Dieser beruft sich wıieder auf Bouche,
Hıstoire de Provence R8 3091 allein auch hiler heilst
H der Orden Se1 gegründet „ Par frere Gerard, QquE
quelques surnomment Tune Provencal Irgendeine
(uelle {Ür diesen Namen scheint also nıcht vorzuliegen, E1n

mündliche Aı acdıtıon mülste aber auch früher uUun!' namentlich
111} Orden seibst, siıch iinden Wahrscheinlich 1St die s  O
Angabe erifunden, IL  S der Provence die hre Zı sichern,
dafls der Stitter des berühmten Ordens ihr angehört Man
machte ihn Provencalen und legte ihm dann den
Namen 116 dort ANSASSISCH Familie bel Der V erfasser
der emorıe de STa maestr1 del AC. milıtar ordıne (G(ero-

Bestätigungsbulle Paschalıis VvVon 4413 vgl Codiee diplom.
del ACTO militare ordine (GJerosolimitano (Lucca 268

Bulle Calixt s I1 1bıd 269 Ebenso den dreı eUueIX-

dings publieierten Schenkungsurkunden Archiıves de V’orıj:ent latın
(Parıs 409 SQ

Dıplom Koger’ Von Antiochien von 11185 Cod. Cipl.
4 Hıst, XVI, A (Gesta de1 PEr TAaNCOS 1, 933) Der

Name Jautet hıer (+eraldus.
Hist. Hierosol. (ibid (Gerardus.
I 28
Das Werk ist erschienen.
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solimıtano (Parma 7 der den. Stiffer des Ordens eben-
falls Tune neNNT, will den. Beweıs,, S£1 Provencale Dn
WESCH, damit führen, dafls die provencalische Zunge den
ersten Platz 1m Orden einnahm: Allein dieser Umstand be-
weıst das nıcht, erklärt sıch auch —>  An daraus, dafs
cie Besitzungen des Ordens 1n der Provence, namentlhlich das
rdenshaus 1n St (les den ältesten des: Ordens gehören‘?.
Der Name '"Pom oder Tone wırd SOMIEt qle völlig unbeslau-
bıgt aufzugeben und überhaupt darauf verzichten SeIN;
Näheres ber den qis angeblichen ersten Meister des Spitals
(war werden nachher sehen, dafls das eigentlich SAr nıcht
1S£)) genanntfen Gerhard testzustellen.

och das ıst och e1In geringeres: be1 Daüurehsicht des
allerdings 1Ur geringen Urkundenmaterials annn man sich:
weıter auch der Z weifel cht erwehren , ob die ganze Er-
zählung: VOon der anfänglichen Verbindung des Hospitals: mit
der Kirche Maria Latina und der Loslösung VON1: der-
selben unter Beıihilfe Gottfried’s: V:Oll- Bouillon richtig ist
Liasse iıch auch alles beiseite, W as 1n den Geschichten des:
Ordens VO  5 der. Unterstützung der Kreuzfahrer durch Ger-
hard, VO  5 den Besuchen Gottfried’s 1m Hospital W. er-
zählt wıird , Uun! Wl  D teils 1LUFr Ordenssage, teils n freie
Ausmalung der Phantasie ıst, selbst. dıe oroöisen Schenkungen
Gottfried’s. SINd. blofse Dichtung: In einer Urkunde, 1n der
Baläduin: 1:1:10 dem. Hospital sEINE: Besitzungen bestätigt
und zu dem Zwecke auch die Schenkungen (rottfried’s aufzählt,
wıird Jediglich ein‘ Landgut Hessilia erwähnt: und ZwWeI Back-
öfen oder Backhäuser 1n Jerusalem. Eine solche Schenkung
konnte doch unmöglıch die Grundlage für die Selbständig-

RS E N

machung des Hospitals abgeben oder diese auch nur ırgyend

uch hıer 1Ur wıeder die Berufung auf Bouche.
Pauli 1 Codiee diplom.; DU, sucht nachzuweisen , dafls

(zerhard eın ltahlıener: gewesen. Alein dafür Nur-eıne Notiz
ın eınem Von Marulli, Vite dı STan maestri benutzten Manuskript, -
nach ((Üerhard aus:Seala bei Amalfı stammt, und die Unwahrscheinlich-
eıt anzuführen, dafs dıe Italiener einen Fremden ZU. Hospitalmeister
gemacht haben sollten.

W ST
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erheblich fördern och bedenklicher macht C dafls 1ın
keiner Urkunde atıch 1LUF e]ıNe Spur Von dem früheren L
sammenhange des Hospitals mıiıt dem Kloster und der Kırche

IDER Kloster erscheint viel-Maria Latına finden ıst
mehr qelbst [0)81 der Grabeskirche abhängıe. Der Abht eistet
em Patriarchen eınen (Gehorsamseıid während sich nırgend
eine Abhängigkeıt des Spitals VO  } der Grabeskirche ent-
decken lälst

Die Erzählung ruht lediglich aut den Angaben
der beiden Geschichtschreiber W ıilhelm VOon T’yrus un Ja-
cobus de Vıtrıaco. Ja da Jacobus de Vitrlaco, w1e eine
Vergleichung beider Berichte sofort zeıgt, entweder
ılhelm Vvoxn Iyrus qelhbst abhängt oder mıiıt demselben eıne
gemeınsame Quelle benutzt hat, bleibt 1m Grunde als eIN-
zıgye Quelle W ilhelm von I’yrus. Ks iragt sich, ob sein
Zeugn1s olaubwürdig ıst, dafs 11a darauf allein cie SZANZC
Geschichte gründen ann.

iılhelm von Iyrus erzählt XVIL, 3, dafls unter Bal-
dum HL die Johannıter miıt dem Patriarchen ber den Zehn-
ten und darüber In Streit geraten, dafs 1E Gebannte mıt
dem Sakramente versahen und begruben , auch während
des Interdikts läuteten un! Messe hıelten , die Men-
schen sich ziehen und anderen Kirchen die Opfer-
gaben entfremden. Be1 dieser Gelegenheit erzählt annn
den Ursprung des Johannıterordens 1n der ekannten W eiıse,
ındem GLr namentlich betont, dafls dıe Amalfitaner das Kloster

Marıa Latina durch regelmä[fsige Kollekten unterstützt
hätten, und dafls VO  } diesen Gaben dann der Abt auch das
Hospital, welches damals och en Titel St Johannıs des
Almosengebers geführt, unterhalten habe eıter berichtet

Vgl Cod dipl., Damit stimmen ıne Reihe vVvVoxn Urkun-
den der heıl. Grabeskirche, 1n denen diese duo furnı oft vorkommen.
Vgl Cartulaire de V’eglıse du Sepulere de Jerusalem publie par de
Ozlere (Paris

2) Cartulaire de Vl’eglise du Sepulere, I
Jacobus deVitriaco malit; das noch weıter AUS 99 QUO-

n1am praedietum xenodochıum: SE  - hospitale Joannıs redıtus vel alıas
NOn habebat depossessiones fragment1s et rel1quu1s MENSAaArUuhl

Zeitschr. K.- A
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ilhelm dann, der Patriarch SEe1 nach talıen gereist, unr

em Papste QEINE Klagen persönlich VOrzutragen, habe aber
dort kein Recht erlangen können, da CLE Johannıter ihm
zuvorgekommen «EIEN nd mittelst Bestechung den Papst
für siıch hätten.

Unbefangen ist djese Darstellung SCWLLS nıcht. Wiılhelm
Ön Iyrus ateht SANZ auf der aife des Patriarchen, nd
leicht ist ZU sehen, dafs der Bericht iiDer die Anfänge des
Ordens eben dazu verade hıer eingeschoben IS diesen
dem Patriarchen gegenüber UL mehr 1INs Unrecht
seftzen Der Satz, miıt dem der Bericht eingeleıtet wird,
ze1gt das LLL 97  t autem OS GQUALLL modieco Jactu
m1ınıs tantum locus memoratus cepit incrementum, QUALILQ UE
indebite contra De1 ecclesias reealeitraverit et hodie
recalcıtrare NONn desinat, Sumpfo alıquantulum a itıus eX0Ordi0,
praesenti duximus mandandum historiae,, verıtatıs regulam
OMN1NO, aucftiore Dommo, 1n praetermiıttentes.“

Hrweckt das schon gerade keıin orolses Vertrauen ZU

dem Berıicht, S! erweıst sich dieser bei SCHNAUCTCHE Ansehen
denn auch etark gefärbt. Während Wilhelm die Keise des
Patriarchen SANZ SCgCH die ohanniter gerichtet SsSe1n läfst,
g1bt das Kapitel des heil Grabes ihr, ohne die ohanniter

erwähnen, einen 1e1 allgemeineren Zweck ;„pxropter S1-
efmultatıs quorundam paroch]anorum NnOostrorum ım.pIeE

inique conftra dominı sepulerum rebellantium “ Dafs
der Patriarch mıiıt den Johannıitern ein Abkommen trat S
verschweigt Wiıilhelm ebensowohl, als dafs Alexander HL die
Johanniter ZULF Zahlung der schuldıgen Zehnten anhielt und
ıhlnen verbot, W1e Sie iın Joppe gethan hatten, während eines
Interdikts Gottesdienst halten

Sehr beachten ist sodann, dafs die eigenen Erzäh-

utrlusque monastern des Mönchs- und Nonnenklosters) et de quibusdam
elemosynıs fidelium Ahbbas de. Latina, ad U ıliud hospitale specta-
bat, pauperibus et. infirmis facıebat provider..”
DB

Cartulaire de V’eglise de Sepulere 137
Ebendas. 325Vgl die Urkunden:.

Kbendas, 286
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lungen des Ordens VoOon seınen Antängen nıchts über einen
früheren Zusammenhang des Hospitals miıt dem Kloster Marıa
Latına enthalten. Wır besitzen deren ZWEI die beilde aller-
dines schr sagenhaift sind. IC verlegen , SaNZ der Neigung
entsprechend, die WITr bel allen Orden iimden, ihre rsprünge
möglıchst hoch hinauf Z datıeren, dıe Stiitung des Hospitals

DamalsIn die vorchristliche VZieit üunter die Makkabäer.
agl|! eiNn Priester Melchior Im (3rabe David’s yrofse Schätze
gefunden haben, und VonL dıesem das Spital gebaut dEe1IN. Dann
ist es eme Zieıt lang zerstört, aber VONL Garaldus schon VOT der

KEroberung Jerusalems durch die Kreuztiahrer erneuert. So
eltsam das Jautet, 6S beweıst doch, dals Im Orden
eınen Zusammenhang des Spitals mıt em Kloster Marıa
Latına nıcht zannte und vielmehr annahm, dafs dasselbe
schon be1 der Eroberung Jerusalems eINE selbständige An-
stalt Wr

Als solche erschemt CS annn auch wirklich In einıgen
Urkunden,; cie 1119 bisher wen1g beachtet hat, offenbar weıl
S1e mıt den als unbedingt richtie hingenommenen Angaben
des ilhelm OI yrus und des Jacobus de Vıtrıaco -
vereinbar Aremn. In der Bibliotheque de ’eecole des hartes
U1l finden sich dreı Urkunden AuUuSsS den Jahren
10&3, 1084 und 10895, welche Schenkungen das „Hospitale
Jherosolynitanum ““ bezeugen, und werden em Hospital
zuhänden des Magister domus hospitalis, Namens Anzel:i-

NUuS, Kirchen, Zehnten und sonstige Einküntite vermaeceht.
der Echtheit der Urkunden ıst nicht 7zweıtfeln

e sSONST darın enthaltenen Angaben stimmen auch, S

dafs e1InNn Schreibfehler ebenfalls ausgeschlossen ist. Allerdimgs
ist; der Name des Bischofs Von Albı, der bel den Schen-
kungen mitwirkt, Aldegarıus, sonst cht bekannt, ES ist aber

DHie 1ine verhältnismälsıg einfache findet sıch Cod dıplom.
299, dıe andere viel weıter ausmalende und noch legendenhaftere

steht Dodsworth and Dugdale, Monastieum Anglıc 1L, 490
Gust 5Saıge, 'De l’aneiennite de l’hospital Jean de Jeru-

salem, D52, 25 annee.
mise eNn doute.*“3) 7 l’authentieite nı 1a9 date peut © etre

7 SEA



592 UÜUHLHORN

sicherer anzunehmen, dafs derselbe zwischen Hrotard nd
ılhelm 111 einzuschieben 1st da sich 1e1 eE1INeEe Lücke 1111

Bischofskatalog findet und der ebenfalls genannte praeposıtus
Bernardus Stephanı nachweisbar SeEIN Amt unter den beiden
genannten Bischöfen a 1s0 dem Vorgänger un:' Nachfolger des
Aldegyarıus verwaltet hat Danach 1ST anzunehmen dafls das
Hospıital mıindestens schon 1083 e1INe selbständige Anstalt
nıt CISCHEM Besitz und CISENCN KFınkünften unter e1inen

Magıster, der selbständig Schenkungen entgegennımmt Wr
Damit erweıst sıch die Angabe Wiılhelm S VON Iyrus, das

Spital habe bis (+erhard’ Zieıt ZU. Kloster Maria
Latina gehört und SC ohne CISCNE Eıinkünfte Von diesem
unterhalten , als Ich wıll damıt die Möglichkeit nıicht
leugnen, dafs ılhelm Angaben für e1INe irühere Zieit richtig
Se11 können Sehr viele später selbständige Hospitäler sind
ursprünglich VoNn Klöstern oder Stiftern gegründet und
ıhren Anfängen abhängig *. ber jedenfalls Wl annn be1
em Hospital Jerusalem dıe Trennung schon vollzogen,
als (+erhard Magister wurde.

Aufmerksam machen möchte ich och auf Punkt
der Wiılhelm’s Bericht ebenfalls eın gzünshges Licht stellt
In den eben angeführten Urkunden heilst das Hospital noch

So Wr Zı das Mutterhospital des Antoniusordens il jenne
Voxn dem Kloster Mons ord Bened abhängig und wurde TST.
durch Bonifacıus V1 1297 davon gelöst (Potth Reg ont Nr 5925
und 24.526) Meist allerdings behielt sıch das Kloster der Stift ırgend-
welchen Einflufs U das Hospital Mitwirkung be1 der Wahl des Ma-
gısters oder Bestätigung desselben, auch allerleı Leistungen VOT So
führte das Kapitel Notre dame Parıs noch 1MMer 1Ne€e Aufsicht
über das ursprunglich O1 ıhm gestiftete Hotel-Dieu (Dulaure, Hist.
de Paris E KL Sqg.). Ahnlich das Kapitel Von Reims über das
dortige Hotel Dieu (Archives administr. de Statutes I 131) In
Köln dependirt das Hospital S{ ((Üereon Von dem Propste ZU S{
{+ereon (Quellen ZUT Gesch St 1E 124) Das Kloster St Benediet

Luzern wırkt. bei der Wahl des Magisters Hospital mıt (Ge
schichtsfreund I9 O0 d1e Abtissin VO:  > euss hat Cc1N Patronatrecht
über das Spital Spiritus (Archiv hıst. Niederrhein 2 9 214 If£.).
Völlige Selbständigkeit hne jedes Zeichen früherer Abhängigkeitkommt selten VOTL.
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eintach „ hospitale Jherosolimitanum ““, ohne dals der
Name eines Heiuligen hinzugefügt ist. (+anz In den äalte-
sten Urkunden bis ın welchem Jahre ZU. ersten-
maijie alg Hospital N Johannıs auftrıitt.. och deutlicher e_

gjebt sich AUS der C einer Urkunde VonNn 11343 vorkommen-
den Bezeichnung ‚„ J herosolimitanum hospitale scılicet ‚Jo-
hannıs B“) dafs CS nıcht riıchtie SeIN kann, WEeNN Wilhelm.
VOL Lyrus behauptet, das Hospital sel, che 6S Johannes den
Täuter ZUIL Patron AaNSCHOMMEN. , dem Johannes ülemosy-
nNAarıus gewenht SCWESECN. Vieimehr hat CS y wıe SONST auch
viele Hospitäler, Zzu.erst eintach den Namen der Stadt geführt
und ist annn erst nach Johannes benannt.

Das höhere Alter des Hospitals zeigt S1C.  h auch darın,
dafls Gerhard nıcht als {undaftor, sondern als institutor des
Hospitals bezeichnet wird In der Bulle Paschalis’ IL von

heilst er „Iinstitutor praepositus Hierosolymitanı en

dochi1“ und nachher wıird der Ausdruck gebraucht: „ Aeno-
dochium , quod in cıiyıtate Hierusalem jJuxta Joannıs
ecclesiam institustı.““ Ebenso In der Bulle Cahxt 1l VoR

1Iso ULr eine Neuordnung des Hospitals, nıcht die
Gründung wird ihm zugeschrıieben, aber diese Neuordnung
muls doch derart SCWESCH seın , dafs ON ihm eınNe
Kpoche des Spitals datıert, und später als der Gründer
des Johannıterordens und dessen erster Grofsmeister gelten
konnte.

Gewöhnlich nımmft Inan 10808  e freilich A der Orden se1l
unter (rerhard och nıcht Ritterorden SCWCSCH, sondern erst
der zweıte Grofsmeister Raimund du Puy habe ın ach-
ahmung der Templer der Verpflichtung Z Krankendienst
die andere Verpflichtung ZU. W affendienst hinzugefügt, un
die Ordensgesellschaft in die TEl Klassen der Kıtter, der

Vgl dıe Bestätigungsurkunde Paschalis’ 1I1. VvVoxn 1113 5 HieroÄ
solymıtanum xenodochium.“ Dann dıe Urkunden Balduin’s von
1110 Cod dipl 2), des Patriarchen Arnulf VOon E (D 4), Roger’s
Von Antiochien VO  5 1118 (V.

Cod. dipl
1bid 269
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Piiester nd deı dienenden Brüder gyeschieden Diese
Darstellung beruht lediglich auf Angabe des Jacobus
de Vıitriaco „Pracdicti eN1LN hospitalis {ratı 6S ad imıtatiıonem
xatrum Milıtiae Templi TI5 materialibus utentes, miılıtes
CI servjientibus Suo colleg10 receperunt:! Allein auch
d1ese Angabe wird sehr zweıfelhaft sobald innn die Urkun-
den zurate zieht Schon GHeseleır hat auffallend gyefun-
den, dafs der VON KRaymund du Puy gegebenen Kegel
nıchts Von Ritterschaft vorkommt HKr verlegt aber die hegel
das Jahr 1141& Un scheıint dann anzunehmen, dafs Ra:ımund
die YVerpflichtung ZUIH Ritterdienst und die Lellung der Brüder

milites Un Servıentfes später eingeführt habe In der That
enthält die Kegel auch nıcht dıe geringste Andeutung VOIL
Waffendienst S1e unterscheidet sich durchaus nıicht VOonL den
Regeln der sonstıgen zahlreichen Hospitalverbrüderungen,
und WCeNN 1L CS nicht wülste, würde AUS der exe. SAr
nıcht entnehmen imstande SCIH, dafs 1HAaL die Kegel Cc11es
Rıtterordens VOIL sich hat Im übrigen sind aber (xieseler
Annahmen unhaltbar Die Kegel kann nıcht AUS dem Jahre
1118 stammen, da diesem Jahre Gerhard och lebte
Wäann S1C erlassen 1st lälst siıch nicht bestimmen Jeden-
falls aber War S16 och gültige Kegel als Luecius 141 S16 1185
bestätigte BlS dahin ann a 1sO “ Unterschied ON milıtes
uad ratres servıenfes nıcht exıstiert haben, denn SONST
die Kegel nıcht mehr zutreffend SCWESCNH. in der 'T ’hat Ze1-

cn die Urkunden wenıgstens unter iaımund keine Spur
dieses Unterschieds. Uberall werden sämmthiche Brüder als

1) Hiıst Hierosol 65 (+esta Dei pEeI Francos } 1084
Gesch Z P 375

Die Regel findet sıch lateinisch Cod dipl 294 französisch
bei PaoOlır, Dissertazione OTISINE ed 1ISTIEUTO del SAaACTO mıilıtar
ordıne i S (10vambattista (Kom 9 X V IIL

Die yewöhnliche Angabe, Raimund sel 1118 (xrofsmeister m-
worden, ist AUEIS, Die Bulle Calhixt’s I VonNn 1120 zeigt, dafls damals
(+erhard noch lebte Die erste Urkunde, der Raimund a,.1sS Magister
Quitrıtt, i1st SC1IHN Brief Jahre AA bei Paoli P AL T

D) Paoli giebt 1135 2 ich sehe nıcht AUS welchen Gründen
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eine Klasse, als „ iratres pauper1bus servıentes “ ZUSAMMCNSE-
1alst, nd unter den Zeugen Andet sich ohl der Unterschied
zwisehen eleriec: 1n iratres, aber unter den fratres keine
Verschiedenheit. uf diese ursprüngliche Gleichheit aller
Brüder deutet auch der Umstand hın, dafs biıs 7U Jahre
5 259; q.1e0 och hundert Jahre ach Kaımund, S der Orden
längst eine W affenmacht War, ihre Tracht dıe sleiche War.

TDamals Arst sefzte eINEe RBulle Alexander’s eıne verschle-
ene Tracht fest, &jE Sagı ausdrücklhich: „ Quod inter iratres
vestri Ordinıs miılites et al108 nulila est distinetio pCI aliqguam
indumentorum dıyversıtatem , Äiecut In plerisque alııs CONSI-
mılbus a1t relig10n1bus observatum ““, nd xijebt als Beweg-
orund der jetzt getroffenen Anordnungen A, Se1 durch
diesen Mangel geschehen ‚„ quod multorum , nobılium Qu1
mMundı relhiectıs ; J leeebris <ub ejJusdem vestrae relig10n1s habitu
eligerant insistare praedictae terrae Sanctiae praesidio , Era
praefatum ordinem charıtas reiriger1t *. Offenbar ahm der
Adel daran Anstofß, dafs der Untersehied zwischen den Rit=
tern und den üOrıgen Brüdern 1m Johannıterorden nıcht
scharf ausgeprägt WalL'; W1e in anderen Orden Dann &aber
annn unmöglich schon 100 Jahre irüher Raimund du Puy
diesen Untersechied derart fixiert haben, wie MNan gewöhnlich
annımmt.. Die Klasseneimteillung bildete sich vielmehr all-
mählich ner4aus in dem alse , als der W affendienst neben
em Spitaldienst für en Orden steigende Bedeutung g -
WäanNh, und fand erst durch dıie ulle Alexander’s I durch
welche beiden Klassen Von UOrdensmitegliedern eine verschie-
ene Tracht vorgeschrieben wurde, ihren Abschlufs

Anderseits ist 6S zweifellos, dals die Brüder des Spitals
bereits unter Raimund Au Puy W affendienste leisteten. Die
erste sichere Spur davon finde ich ın einer Urkunde Von

1126, in der unter den Zeugen auch Durandus hospitalis
econstabulariıus vorkommt Das mt eiINEeSs econstabularius
deutet bereits auf eine geordnete bewaffnete Macht des Or-
ens och bestimmter wıird der Waffendienst in einer Bulle

Cod. dıpl. 278
Ibid
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Innocenz’ I1 VOIL 1130 erwähnt, in der CS Ol dem Hospital
heifst: ; 16i Nnım indigentes ei AUDELFCS reflcluntur, intirmıs
multimoda humanıtatis obsequla exhibentur ei diversis labori-
bus atque periculis fatıgatı resumptis virıbus recreantur atque
ut 1ps1 a SaCcro0sancta loca dominı nostrı esu Christi corporalı
praesentia dicata valeant proficisci , fratres ejusdem domus
1ON {ormidantes PFO fratrıbus &U1S anımas PONETE Ser-

entibus ei. equıtaturıs ad hoc GG specialiter deputatis
et ProPprus sumtibus sustentis tam in eundo Q Ua redeundo
ah incursibus Pagahorum defensant.‘“ Gerade diese Sstelle
läflst uUuns auch die Art des affendienstes und seinNne Ver-

Derbimdung mıt em Hospitaldienste richtig beurteilen.
W alfendienst Wr nıicht eiwas Ziweıites un Neues neben em
Hospitaldienst, sondern 1LUF eın Stück des Hospitaldienstes
selbst. Wird ın allen Urkunden der ersten Zeit des Ordens,
dessen Aufgabe LLL als 55 CUIA au DU ef peregrinorum “,
„Pauper1bus Christi subvenire“ oder ähnlich bezeichnet,
ist darın auch die Beschützung der Pılger naıt en W affen
inbegrıffen.

Die Auigabe eines Hospitals und derer , d1@ sich em
jenste der Armen und Pilger wıdmeten, War 1m Mittelalter,
namentlich der ersten Hälite des Mittelalters, eine
f{assendere als heute Uns dünkt dıe Verbindung Von Spital-
dienst, ÄArmen- und Krankenpflege mıt KRıtterdiensten auf-
'allend und NCU, dafs WILr unwillkürlich meinen, CS mülste
diese Verbindung durch eine bestimmte eEuUue Ordnung einN-
geführt sein , und eine solche schreibt IAl dann Raımund
du Puy Z bwohl sich dayon aufiser der schon durch die
Behauptung, cie Johanniter hätten lediglich die Templer
nachgeahmt, yverdächtigen Notiz bei Jacobus de Vıtriaco keine
Spur findet Dem Mittelalter ist; aber die Verbindung VOLN
affendienst mit der Spitalpüege SAlr nicht iremd, SON-
ern EILWASs natürlich Gegebenes. Ks gehörte damals ZUL

et peregrimorum mehr aIs blofs die Verpüdegung
der Pilger in den dazu bestimmten Spitälern, s gehörte
dazu  En n auch die Sorge tür Wege und Brücken und das Geleit

Paoli App DV
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und die Beschützung der Pilger auf den Wegen. Ich will miıich
nicht auf die oftgenannten ratres pontikices berufen, deren (Üe-
schichte völhg sagenhaft ist. aber der Orden Von St. Jacob de
Haut Pas baute auch Brücken und Wege und beherbergte
nicht blofs die Pılger, sondern beschützte S1e auch Das Hospi-
tal St. Nikolaus In Metz hatte diıe Verpflichtung, alle Brücken
iın un aulser der Stadt unterhalten un bezog datür
Abgaben VOL Salz, Kalk, Kohlen u. . uch die Liete-

ON Hafer für die Pferde der Qtadt nd die Ver-
SOTSUN, der Kriegsgefangenen lag ihm ob Mehr als irgend-

bedurften aber die Pilger 1m heiligen Lande nicht blofs
der Püege, sondern auch des Schutzes. uch ach der Kır-
oberung Jerusalems Wr CS nıcht möglıch, dıe Pilgerfahrt
ohne bewaffnete Begleitung machen. e  C111 doch NUur

die Sstädte und festen Plätze 1m Besıtze der Christen , das
dazwischen liegende and hatten meıst och die Ungläubigen
inne, und diese machten auch nach Finrichtung des Könıg-
reichs Jerusalem den Weg vom Hafen ZUTL heiligen Stadt
beständig unsıcher. So Jag 6S durchaus innerhalb der Auf-
gabe des Hospitals Jerusalem , den Pılgern auch bewaff-
neten Schutz mıtzugeben, 1E auf dem W CDC ZU. heuligen
Stad hin - und hergeleiten ZU lassen , Ja es hätte, WE

das nıcht gethan, seinen Zweck nıcht erfüllt. Kıs bedurfte
nıcht erst des Vorbildes der VOLN Antang SANZ anders
organısiıerten Lempler, I1 die Hospitalbrüder Zı aften-

Es ist hier nicht der Urt, das auszuführen. ich beschränke
mıch darauf, ZU bemerken, dafs der angebliche Stifter di1eses Ordens
der heıl Benazet, der E BA als 1 Nährıger Hırt ıne Brücke über e
Rhone bei Avıgnon gebaut haben soll, eın blofses Sagengebilde ist.
Der historische Kern ıst, der, dafs 1n Avignon en Hospital bestand,
dem zugleich e Ddorge 1171 d  1ı1e Brücke oblag, weshalb e Spitalbrüder
auch rTatres pontis heılsen. Diesem Spital stand 1150, wIe sich
urkundlich nachweisen läfst, als Prior en Bruder Benediktus VOr,
dessen Person offenbar Anlafls ZU der Sage gegeben hat

Vgl cie Urkunde Del Mone, Zeitschr. Gesch des ÖOber-
rheins AVA, 216

Vgl Klipffel, Metz cite episcopale et ıimperale (1866),
235 SQq. 4
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dienst Zı veranlassen Wr auch nıcht einmal CHIE6 solche
H6 Anordnung dazı NÖUHEL, WIC 11A12 S1ie Raimund du Puy
zuschreibt (x+ewı1l8s werden die Brüder, che J u 'Dejl A US

den waffengewöhnten Kreuzfahrern sich rekrutierten , (8281

Anfang A, WEeNnN auch zunächst bescheidenem Umfange,
den Pilgern diesen Dienst geleistet haben Dann brachten

aber dıe Zustände des NEUCH Königreichs Jerusalem mi1t
sich dafls der affendienst mehr und mehr an Bedeutung
SCWANN und der Hospitaldienst dagegen zurücktrat Beı eiItfs

Raimund’ Lebzeiten der Orden 116 militärische
Macht geworden Je bedeutendeı gerade ach dieser S e1te
hın der Orden wurde, desto mehr mufsten cdie waifentragen-
den Brüder den Vorrang WINDEN, uüund während anfangos
alle Brüder einander gleich 9 vollzoo sıch allmählich
die Scheidung zwischen Rıttern und dienenden Brüdern
Zu Raımund’ Lebzeiten hatte aich diese aber, W 1E dıe
unterschiedslose Bezeichnung der HBrüder allen Urkunden
beweist och nicht vollzogen

Danach wird IHAR sich die Antänge des Johannıter-
ordens abweichend VOL der bisher gewöhnlichen Ansicht
etwa vorzustellen haben In Jerusalem bestand schon Vor

der Kroberung der Stadt E1 Hospital für Pilger unter dem
Namen hospitale Jherosolymitanum , dessen Ursprung 1111

Dunkel liegt Dieses Hospital W Ar schon u 1083 e

selbständige Anstalt unter eiNem Meiıster Anzelinus und hatte
auch damals schon Besitzungen 11 Abendlande ach der
KEroberung der Stadt wurde S durch en damaligen eister
Gerhard ber dessen Herkunft und Person WILr weıter S!

etiwas WISSCHL, WIC ber SCIHCH Familiennamen, Er W el-

tert und D:  C geordnet und SCW AHLLL unter den 1LLEUEI Ver-
hältnissen erhöhte Bedeutung Rasch breitete sich der Orden
A2UuS und besafs schon unter Gerhard der ihm mindestens
bis VOI STAn Reihe VON Hospitälern namentlich

den Hafenstädten des Mittelmeers, Pısa, Barı, Otranto,

Vgl die Schenkungsurkunde des (zrafen Rainiund vVvon Irıpolis
Vomm Jahre 1145 Cod Q1pk. 28); der von miliıtärischen Kxpeditio-
Nnen des Ordens dıe ede ist.
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Larent, Asti, (Ales be1 Arles und 1m Morgenlande Cä-
SAarca nd Antiochien. Seine Aufgabe War, den Pilgern
dıenen, diese verpflegen und geleıten. SO verband
sich von Anfang ALl W affendienst mıiıt dem eigentlichen Spital-
dienste, ohne dafs es Jetzt schon eine Klasseneinteilung on

Rıttern un! dienenden Brüdern gab uch unter Raımund
Izam CS ZU einer solchen och nıcht, obwohl unter ihm dıe
W affenmacht des Ordens bereits heranwuchs, und dieser schon
als kriegführende Macht autftrat. rst allmählich wurde der
Kriegsdienst die Hauptsache nd die Spitalpfiege trat In den
Hintergrund, und 1n dem Malse, als dieses geschah, wurden
auch die waffenführenden Brüder eine besondere und bald
die herrschende Klasse neben den im Spital dienenden. Der
Orden wurde aUSs einem Spitalorden e1in Rıitterorden.


